
DER CANDOMBLE UND DIE
ACH DER IDENTITAT

VoN Joachım Pıepke

DIie rage nach der Identıtät des Brasılıaners, se1 A 1UN weı1ß, schwarz oder gemischt,
ist eıne In der TCUCIECN belletristischen SOWIe wıissenschaftlıchen Lıteratur Brasıliens
durchgängıge rage Es geht mMIr In diıesem Artıkel nıcht darum, dieser rage umfassend
und erschönfend nachzugehen, weshalb ich auch auf bıblıographische Angaben aus der
Liıteratur verzıchten moöOchte | D geht mMIr vielmehr darum., dıie afrobrasılı1anısche elıgıon
und spezle den CandombIle! In Verbindung mıt dieser UuC| nach Identität bringen

Dıie rage ach der Identität

Das Phänomen des Überlebens und der Revıtalısıerung der afrobrasılı1ıanıschen In
der 1CUEIEN eit“ wurde auf mannıgfache Ursachen zurückge  It Dıe alteren Autoren WIeE
Nına Rodrıigues und Artur amos ren das Überleben der auf dıe kollektive
Wiıderstandskraft des Afrıkaners gegenüber der herrschenden weılıßen Gesellschaft zurück
ına Rodrıigues 945 377-398; amos 94 / 65 Der ult 1st demnach der
einzZ1ge, sozlal-relıg1öse Zufluchtsort SCWCSCH, der dem T1KaAaner zumındest In einem
gewIl1ssen eınen Freiraum eboten hat In diıesem Freiraum des hat sıch der
kulturelle und sozlale Wiıderstand des versklavten Menschen artıkuliert und gleichzeitig
organısıiert. Der relıg1öse Wıderstand des Afrıkaners, unter dem ec  ante katholıscher
eılıger und kiırchlicher Eıinrıchtungen WwI1Ie der Bruderschaften Jegalısıert, Walr somıt das
Symbol der Befreiung des afrıkanıschen Menschen zuUN der Sklaverel. Diıiese Erklärungs-
theorıe wıird heute weıthın VOIN der SChWwarzen Bevölkerung akzeptiert und VON den
schwarzen Befreiungsbewegungen Brasılıens auf dıie heutige eıt übertragen. aDel werden
dıe Koordinaten umgekehrt und dıe afrobrasıl1anıschen ZUT eINZIg wahren und
authentischen elıgıon der Schwarzen Brasılıens erklärt Denn der Kampf des Afrıkaners

Die sogenannte afrobrasilianısche elıgıon zeria|l In verschiedene Kultformen, deren Dekannteste heute dıe
Macumba, die Umbanda und der CandombIle SInd. Das Wort »Candomble« leıitet sıch aus dem Bantu-Wort »Candombe«
ab, das dıie begleıtenden Rhythmusıiınstrumente des Kultes bezeichnet.

Genaue Zahlenangaben für dıe Verbreitung der afrobrasıl1anıschen ulte legen nıcht VO  5 Man ann davon
ausgehen, ass alleın In den Metropolen VON Rı10 de Janeiro und S20 aulo jeweils mehr als registrierte
Kultstätten g1ibt, denen regelmäßı1g zwıschen 100 und 200 Personen teilnehmen. Die Zahl der nıcht registrierten
Kultstätten ur och eın vielfaches arüber lıegen. Man kann aber davon ausgehen, ass heute zwischen Z und

Mıllıonen Menschen, dıie annähernd 20% der Bevölkeru: entsprechen, mıit dem ult In Berührung stehen.
AIMUNDO NINA RODRIGUES, OS Afriıcanos Brasıl. S20 aul0o-Kı0 de Janeıro, 945; ARTUR RAMOS,

Introducdo Antropologıa Brasıileira, Vol Rı0 de Janeıro, 947
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dıe rechtliche Gleichstellung VOI dem (Gjesetz 1St heutzutage durchgestanden, zumındest
auf theoretischer ene Nun INUSS A darauf achten, se1ıne etzten kulturellen emente,
dıe se1ıner Identitätsfindung gehören, bewahren, WOZU In besonderer Weiıse der
andomble und se1ıne Varıanten ehören. Der CAWAarze Brasılıens soll nıcht einem weıißen
Chrıstus der Europäer gehören, sondern den Orixäas* Afrıkas, dıe ıhr Volk In dıe Sklavereı
des X11S begleıtet aDen (vgl Pereıra arretto 989

Fuür oger Bastıde dagegen 1eg der Tund des Überlebens einerseılts 1mM Tradıtions-
druck, der VOINl den teren Generationen auf dıe Jüngeren ausgeübt WIrd, und andererseıts
in der Rekonstruktion der afrıkanıschen Gesellschaftsstruktur, VOI allem 1mM städtischen
Bereich Brasılıens, das kollektive Gedächtnıiıs des Afrıkaners das FErbe der ater 1m
religionsgeographischen aum des CandombIle TONHLE1L wıeder herstellen onnte ET
schreıbt: » DIe andombles tellen mıiıt ıhren eılıgen Stätten, ıhren eılıgen aumgruppen,
mıt ihren otenhäusern und der Quelle as dıie Wiederherstellung der eılıgen
Topographie des verlorenen Afrıkas dar, wobhbel inzuzufügen Ist, dass dıe ersten eılıgen
Steine VOINN Afrıka heruber gebrac wurden, noch etränkt mıt der übernatürlıchen Kraft
der Or1xas, dıe UTE mystische e1lhaDe auf dıe SaNZC Umwelt überging« (Bastıde 9085

DIie Rekonstruktion des religionsgeographischen aums garantıierte dıe Rekons-
truktion der sozıalen Grundstrukturen Afrıkas mıiıt ihren Hierarchien, Mächten, Abhängı1g-
keıten, rezıproken Verpflichtungen, Verwandtschaftsbeziehungen u.a Auf dieser
soz1lalen Basıs der ult wıederum dıe Kraft Überleben. ESs handelt sıch nach
Bastıde a1sSO nıcht eiıne monokausale Beziehung, sondern eın dialektisches
Verhältnıs zwıschen der Welt der relıg1ösen een und der sozlalen Realıtät 548)
DIe rage nach der Identität des Afrobrasılıaners WwIrd somıt dıie tradıtionelle afrıka-
nısche Sozlalordnung einschließlich der relıg1ösen Tradıtionen verwlesen, denn s1e
garantieren das Selbstbewusstsein des Afrıkaners In der Fremde Brasılıens.

Edıson Carneıiro deutet eiıne andere LöÖsung all, WEeNNn 61 schreı1bt: »Diese stellen
eiıne Welt dar, eın esam! VOIl Verhaltensweisen, eine Subkultur, dıe L1UT mi1ıth1ılie VOIN

tiefgreiıfenden und wesentlıchen Veränderungen der archaıschen objektiven und sub]ektiven
Voraussetzungen, eren eX S1e sıcherlıch darstellen, überwunden werden ann«
Carneıro 1961 36)' Wenn auch nıcht der Schlussfolgerun Carne1lros folgen MuUuSS,

Der Name »OT1XA« Ist abgeleitet AdUuS dem oruba-Wort »OTrıisha« und bezeichnet den Schutzgeıist, der eıl VON ‚ott

den Menschen vermittelt. er Mensch besıtzt seınen besonderen Schutzgeist, den sogenanniten »OT1Xa de Cabeca«, der

ıhm mıiıt der Geburt egeben ist Für dıe Aufnahme In die Kultgemeinde ist dıe Identifizierung des Schutzgeistes mıiıttels

des Orakels Vorausssetzung.
AR AMAÄALIA PEREIRASCultos afro-brasıleiros: problem. da clıentela«, in EILAH ‚ANDIM org

SINALS dos €empos TIradıcoes relig10Sas Brasıl Rıo de Janeıro (ISER) 989 S
»ÖOs candombles, CO  = SEUS peg1S, SCUuS DOsSquetes de arvores sagradas, SUas dos MOTTLOS, onte de Xxala,

constituem reCONStrucCaO da topografia sagrada da Africa erdida, sendo DreC1Iso acrescen! que primeiras pedras
sagradas foram trazıdas da Africa, aında embebiıdas da OrCca sobrenatural dos Or1xäs, Orca quC, DOT mistica

partic1ıpacao, PDaSsSsOu tod!  e} CSDACO ambiente.« (As Religiöes Africanas Brasıl SAaO 'aulo,
»ESstes cultos276  Joachim G. Piepke  um die rechtliche Gleichstellung vor dem Gesetz ist heutzutage durchgestanden, zumindest  auf theoretischer Ebene. Nun muss er darauf achten, seine letzten kulturellen Elemente,  die zu seiner Identitätsfindung gehören, zu bewahren, wozu in besonderer Weise der  CandombIl& und seine Varianten gehören. Der Schwarze Brasiliens soll nicht einem weißen  Christus der Europäer gehören, sondern den Orixäs‘ Afrikas, die ihr Volk in die Sklaverei  des Exils begleitet haben (vgl. Pereira Barretto 1989: 1049°  Für Roger Bastide dagegen liegt der Grund des Überlebens einerseits im Traditions-  druck, der von den älteren Generationen auf die jüngeren ausgeübt wird, und andererseits  in der Rekonstruktion der afrikanischen Gesellschaftsstruktur, vor allem im städtischen  Bereich Brasiliens, wo das kollektive Gedächtnis des Afrikaners das Erbe der Väter im  religionsgeographischen Raum des Candomble zum Großteil wieder herstellen konnte. Er  schreibt: »Die Candombl6s stellen mit ihren heiligen Stätten, ihren heiligen Baumgruppen,  mit ihren Totenhäusern und der Quelle Oxaläs die Wiederherstellung der heiligen  Topographie des verlorenen Afrikas dar, wobei hinzuzufügen ist, dass die ersten heiligen  Steine von Afrika herüber gebracht wurden, noch getränkt mit der übernatürlichen Kraft  der Orixäs, die durch mystische Teilhabe auf die ganze Umwelt überging« (Bastide 1985:  343)°. Die Rekonstruktion des religionsgeographischen Raums garantierte die Rekons-  truktion der sozialen Grundstrukturen Afrikas mit ihren Hierarchien, Mächten, Abhängig-  keiten, reziproken Verpflichtungen, Verwandtschaftsbeziehungen u.a.m. Auf dieser  sozialen Basis hatte der Kult wiederum die Kraft zum Überleben. Es handelt sich nach  Bastide also nicht um eine monokausale Beziehung, sondern um ein dialektisches  Verhältnis zwischen der Welt der religiösen Ideen und der sozialen Realität (1985: 548).  Die Frage nach der Identität des Afrobrasilianers wird somit an die traditionelle afrika-  nische Sozialordnung einschließlich der religiösen Traditionen verwiesen, denn sie  garantieren das Selbstbewusstsein des Afrikaners in der Fremde Brasiliens.  Edison Carneiro deutet eine andere Lösung an, wenn er schreibt: »Diese Kulte...stellen  eine Welt dar, ein Gesamt von Verhaltensweisen, eine Subkultur, die nur mithilfe von  tiefgreifenden und wesentlichen Veränderungen der archaischen objektiven und subjektiven  Voraussetzungen, deren Reflex sie sicherlich darstellen, überwunden werden kann«  (Carneiro 1961: 36)’. Wenn man auch nicht der Schlussfolgerung Carneiros folgen muss,  * Der Name »orixä« ist abgeleitet aus dem Yoruba-Wort »orisha« und bezeichnet den Schutzgeist, der Heil von Gott  den Menschen vermittelt. Jeder Mensch besitzt seinen besonderen Schutzgeist, den sogenannten »orixä de cabeca«, der  ihm mit der Geburt gegeben ist. Für die Aufnahme in die Kultgemeinde ist die Identifizierung des Schutzgeistes mittels  des Orakels Vorausssetzung.  5 MARIA AMÄLIA PEREIRA BARRETTO, »Cultos afro-brasileiros: o problema da clientela«, in: LEILAH LANDIM (org.):  Sinais dos Tempos. Tradicöes religiosas no Brasil. Rio de Janeiro (ISER), 1989: 87-105.  $ „Os candombl&s, com seus pegis, seus bosquetes de ärvores sagradas, suas casas dos mortos, a fonte de Oxalä,  constituem a reconstrucäo da topografia sagrada da Äfrica perdida, sendo preciso acrescentar que as primeiras pedras  sagradas foram trazidas da Äfrica, ainda embebidas da forca sobrenatural dos Orixäs, forca que, por mistica  participacäo, passou a todo 0 espaco ambiente.« (4s Religiöes Africanas no Brasil. Säo Paulo, 1985).  7 „Estes cultos ... sä0 um mundo, todo um estilo de comportamento, uma subcultura, que pode ser vencida somente  atrav6s de alteracöes profundas e substanciais das condicöes objetivas e subjetivas arcäicas de que säo certamente 0  reflexo.« (Candombles da Bahia. Editora Tecnoprint, 1961).  ZMR - 84. Jahrgang : 2000 : Heft 4Sa0 mundo, 0dO est1ilo de Comportamen(0o, U: subcultura, quc pode SCT vencıda somente

atraves de alteracÖes profundas substanc1als das condıcöes objetivas subjet1vas arCcalcas de qu«c sSao certamente

refleX0.« (Candombles da 14a Edıtora Tecnoprint,
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PETDer anund dıe rage nach der Identität

dass das Ziel aufgeklärten Christentums darın bestehen solle, dıe afrobrasıl1anıschen
überwınden, kann ‚ Zumiıindest INn der »Subkultur« mıiıt ihren »archaıschen

objektiven und subjektiven Voraussetzungen« einen Dbrauchbaren Ansatzpunkt dafür sehen,
VON dem AQus das Phänomen des Überlebens und der heutigen Renaılissance der Desser
erklärt werden kann Diıe relıg1öse ur. dıe sıch nıcht NUuTr sStıreng auf den relıg1ösen
Bereich beschränkt, sondern aruber hınaus das gesellschaftlıcheen des brasıl1ıanıschen
Afrıkaners beeinflusst, 1st eın bestimmender dentıitätsfaktor selner esamtkultur und se1nes
Selbstverständnisses. Diıe famılıäre Zugehörigkeıt der Welt der Or1xas 7AUER Welt der
Menschen und dıe intıme und direkte Abhängı1gkeıt des enschen VON dieser transzenden-
ten Welt ehören den archaıschen Voraussetzungen des Relıgıionsverständnısses und
damıt des Welt- und Menschenbildes Dıe Identıtät des schwarzen Brasılıaners verwelst
daher auf dıe innıge Verbindung der Welt der Menschen mıt der Welt der Or1xas, ass

VOIl einem ter-Ego des Indıyı1ıduums In der Iranszendenz sprechen kann
In Jüngster eıt hat Serg10 V asconcelos den Versuch unternommen, dıe Spannung

zwıschen »Wwe1ß« und »SCHWAarz« tiefenpsychologısch auf einen Konflıkt zwıschen den
Archetypen » Vater« und » Mutter« urückzuführen Er schreıbt: » Der andombie 1st eın
symbolıscher dem sıch das airıkanısche Substrat (dıe Mutter) INn all seinem lanz
1m erzen Brasılıens zeıgt. e1m Versuch des Aufbaus einer Identität für dıe brasılıa-
nıschen Schwarzen und Mestizen dem andomDie eiıne ndamentale 74} denn
8 1st der Ort des nıcht verlorenen Gedächtnisses, der Begegnung mıt der schwarzen
Multter« (Vasconcelos 2000 Demnach stellt dıe elıgıon des weißen aters, das
Chrıistentum, dıe Vergewaltigung des schwarzen Menschen dar, den geistigen Ausdruck
und Hıntergrund der gesellschaftlıchen Sklavere1 und der bıs eute andauernden DI1s-
krıiminıerung. Diıe Renalissance der TO ware somıt auf dıe Wiıederentdeckung der
»Schwarzen Multter« zurückzuführen, dıie dem enschen die emotional-relıg1öse Heımat,
Geborgenheıt, Freiheit und Selbstverwirkliıchung bletet. Dieser tıefenpsychologische
Erklärungsversuc 1st m_.E oberflächlıch, denn GTr übersıieht, dass indıvidualpsycholog1-
sche emente nıcht ohne welılteres auf dıe eAne der sozlalen Gegebenheıten übertragen
werden dürfen Der andompDbile 1st nıcht dıe »ScChwarze Mutter«, sondern ST stellt dem
enschen eiıne andere, umfassende Weltanschauung ZUT erfügung, mıt eren
der Afrobrasılıaner auch dıe Welt des sogenanniten »we1ıßen Vaters«, des kuropäers, deutet
Der VO Afrobrasılıaner elebte Dualısmus 1n ZWel verschıedenen eiten: der Welt der
e1ißen und der Welt der Schwarzen, Wäas übertragen auf den relıg1ösen Bereıich 1e der
Welt des Katholiızısmus und der Welt des andomble, sıeht NUrTr oberflächlıc) WwI1e e1in
Dualısmus auUS, 1st aber 1mM TUN! SCHOMUNCNH keın echter Dualısmus. Denn der T1Kaner
integriert das rel1g1öse System des Katholiızısmus voll und Sanz In se1ın e1genes enk-
ebäude, 1C| in das des andomble, und deutet das relıg1öse Geschehen 1m chrıstlı-
chen Rıtus als paralleles Kulthandeln in denselben relıg1ösen arametern des archaıschen
Religionsverständnisses.

SERGIO DOUETS VA! Der Candomble UNMNı dıe UC} ach der hrasılıanıschen Identitä: ZM
4/2000
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Be1l meınen Untersuchungen 1in Rıo0 de Janeıiro und Salvador? wurde ich immer wleder

darauf hingewılesen, dass ich als Priester der Katholıschen Kırche auf derselben hlıer-
archıschen ulfe mıiıt dem Pal de Santo Oder der Mäaäe de Santo'® stehe, denn Ure e1!
Amter werde > Axé« (heılende Kraft Gottes) vermittelt, der Mensch In Verbindung mıt
den Or1xas (Schutzgeıistern) und MmMache S1E sıch Dıensten. Der Unterschie: estehe 1U

darın, dass ich als Priester mehr und stärkeres Axe besıitze. da ich G eınen Bıschof
eweıht se1 (!), und dass meın ırkungsbereıic sıch auf dıe e1ißen beschränke, da
Chrıstus der Oxalä!! der e1ißen se1 Der CANrıstliche ult und dıe akramente wurden als
Dienstbarmachen des Or1xa Jesus Chrıistus fuüur den bedürftigen enschen gedeutet. Der
Afrobrasılıaner ebt alsSO nıcht ıIn einem relıg1ösen Dualısmus (zwıschen V ater- und
Mutterrel1g10n), sondern kennt 1Ur e1in eINZIgES relıg1Ööses 1 In das GT ohne
Schwierigkeıten iremde emente integriert. Typısch für dieses integratiıve Denken SInd die
bıblıschen rklärungen me1lnes Informanten Paı aliredo » DIe Manıfestation der Or1xas|]
stellt die spirıtuelle Seıte der Religion] dar, denn WIT besıtzen dıie spiırıtuelle Seıte, dıe se1it
Anbegınn da Ist, einschlıeßlich SOgar Jesu Christı, der eın Spirıtueller |[Geistbesessener]
Wäl, weil die Heılıge chriıft Ssagl, dass BT be1l se1ner undertätigkeıt erzıiıtterte, Was

bedeutet, dass CT den eılıgen Gelst empfing. Das el ach meıner Lehre: dass GE eın
Ge1istbesessener war . «! Die Besessenheiıt Uure den Or1xa 1m TIrancezustand wıird hlıer
parallel auf esus, VO eılıgen Gelst besessen, übertragen, dass dıe relıg1Ööse truktur
des andomDle 1ın den Evangelıen des Katholızısmus wledergefunden werden kann

Diıe rage nach der Identität 1st hiıer eindeut1g beantwortet Sein Selbstbewusstseın, se1ın
Selbstwertgefüh und se1ın treben nach Selbstverwirkliıchung sınd 1n der rezıproken
Abhängigkeıt des Menschen VON den Or1xas mıt all den dazu gehörigen kultischen
Handlungen beheimatet. Diese Welt ist für ıhn ater und Mutltter zugleıch, s1e verwelst auf
seınen afrıkanıschen Ursprung In der Welt der Or1xas, aber auch auf se1nNe LICUC Be-
heimatung Brasıliens, In der Elemente der indıanıschen Kultur (Caboclos) und des
Katholizısmus (Heılıge) mıt ın dıe relıg1öse Welt aufgenommen wurden iıne andere
Informantın, Dona Helena, 1TU6 dies aus »Nun, 65 g1ibt dıe au{lfe 1m Terreiro
[Kultstätte], aber immer tauft 1mM Terreiro und auch 1n der Kırche, nıcht wahr”? au{Tle
In der rche, weıl ich glaube, 1900801 Ja, dıe anderen können vielleicht das Gegenteıl

Von Februar bıs prıl 991 ich In Rıo de Janeiro und alvador der schwarzen Bevölkerung des
Candomble und esuchte 25 Terreiros Kultstätten), wobel ich umfangreiche Interviews mıit den Kultleıitern und
-leıteriınnen rte Ich selbst wurde auf Anraten me1ıner Mae de Santo, Palmeırında de Omolü, mıt xala inıtllert,
t1efer In die Kenntnisse der Welt der Or1xas eindringen können.

{ »Paı de Santo« wörtl » Vater des eılıgen«, »Mae de Santo« wört! » Mutter des eılıgen«: KultvorsteherInnen
e1ım Candomble

»Oxala« Oder auch »Obataläa« stellt In der Yoruba-Mythologıe den Hımmel und damıt den männlıchen Or1iıxa der
chöpfung dar Aus seiner Vereinigung mıt »Odudua«, der Erde, ging die chöpfung NerVOT. Von diıesem Ursprungs-
Daal stammen dıe Ahnengeıster, dıe eutigen brasılı1ıanıschen Schutzgeister der »Orıixas« ab »Oxala« ist heute In der
brasılı1ıanıschen rm der vornehmste und mächtigste Schutzgeıist des Candomble, gleichgesetzt mıt Jesus TISLUS

12 »A manifestacäo espiritualista, DOTquC nOs 23SSIM espiritual, UJUC Venn do DrINCIpI0,
inclusive, ate Jesus Cristo CIa espirıtualısta, PDOTquUC dız A Escrituras quC, DaTreCcCl, miılagres quc ele IeZ, estremecla,
entao, ele recebla Espirıto Santo Entao dentro da mınha doutrinacäo, ele CTa espirita tambem« Paı alfredo, Belford
Roxo-Parque Jose, 5.02.91)
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Der Candomble und dıie rage nNaCcChH der Identität T9

lauben, we1] ich glaube, dass der Katholiızısmus keiınen großen Unterschie:
Spirıtismus [gemeınt 1st hıer der Candomble] hat, we1l der Mensch glaubt, ich
eispiel, iıch versaume keine esse chau, Aschermittwoch g1ing ıch hler halb SeEeCNSs
Unr INOTSCNHNS 108 Das Dumme Ist, dass ich ZUT Messe LIUT In uque de (Cax1as gehe Da
Wäal ich alsSo ZUr Messe. Nun werde ich Palmsonntag, (jott wiıll, ZATE Messe gehen Ich
asse eiıne Messe für dıe eele me1ıiner Mutltter esen, für dıe eele me1lnes Vaters. Es ist für
den Or1xa: Wäas ich nıcht hıer beten kann, Dete iıch dort In der Kirche «*®

WAar ehalten dıe sozlologıschen und kulturhistorischen Erklärungen ıhre Gültigkeıt,
WEeNN auch In eingeschränkter Weiıise, sofern 6S sıch nämlıch Aspekte hıistoriıscher
Abhängı1gkeıten und soz1laler Verknüpfungen handelt Sıe erklären aber nıcht, WalUull

gerade dıe heutigen Miıtgliıeder des andomble und selner Varılanten diese elıgıon
praktızıeren, denn S1e Siınd nıcht mehr dem Tradıtionsdruc des alten Afrıka ausgesetzl,
noch MUsSsen S1e dadurch der Gesellschaft gegenüber ihren Wıderstand manıfestleren. Dıe
rklärungen auch nıchts arüber, WAaTum die »derıvate Form« des andomble, dıe
Umbanda, WIE Bastıde S$1e nennt 466-471), eiıne weıte Verbreitung VOT em
der we1lßen Bevölkerung efunden hat, dıe den andomDle enmäßıg be1l weıtem
übertrifft Denn weder der aiIrıkanısche Wıderstand, noch der aiIrıkanısche kulturelle
Hıntergrund, noch die sozlologısche Struktur des heutigen brasıl1ıanıschen Schwarzen
erklären dıe explosionsartıge Ausbreitung dieses Meıne eigenen Erhebungen führten
dann auch keiıner kulturhistorischen Begründung des änomens, sondern rel1g10ns-
psychologıschen und relıg10nssozl10log1ischen rsachen, dıe ZUr Neubelebung sogenannter
»archaıscher« enkformen beigetragen en und weıterhın beıtragen werden.

Im Folgenden möchte ich kurz darstellen, WäalUulll der andomDbile mıt seiınem Sspezl-
ıschen Welt- und Gottesbild attraktıv für den heutigen Menschen Brasıliens ist und
nıcht LUr für den Afrobrasılıaner, womıt auch dıe rage nach der Identität des Afrobrası-
lıaners beantwortet WIrd, der se1it angem se1in rel1g1Öses Weltbildspezıfikumdes Candomble

dıe weıiße enrheı der brasıl1ıanıschen Bevölkerung der Umbanda verloren hat

Das unmıittelbar erJanrene Heıl In dieser Welt

Ausnähmslos alle VON MIr befragten, 1mM andomblie inıtı1erten ersonen gaben als
rTund für die Inıtiation 1mM CandombIle eine persönlıche ankheıt all, dıe nıcht auf
herkömmlıchem, medizınıschem Weg heılen War Es handelte sıch somatısche
Reflexe sogenannter »spirıtueller« Örungen (Magenschmerzen, Leiıbschmerzen, KODT-

1 3 »BOm, tem atlızado terreiro, [MNas SCMDTE DECSSOA batıza terreiro hbatıza igreja tambem, entendeu?
Batısmo 1greJa, DOTQUC acho, na0O sel, OS OutLTrOS gte podem achar UJuC nao, JuUC acho JucC catolicısmo COI

espirıt1ismo na0O tem multa diferenca, DOTqUC JuUC acredita, DOT exemplo, na0 U: m1ssa. Olha,
Quarta.feıra de (Cinzas, Sal aquı A CINCO mela da manha. 107 que VOUu m1ssa So (CCax1as. Ai fu1l pra
m1ssa. g0Ta3, Domingo de Ramos, [Deus quiser, VOUu pra m1ssa. Eu mando mı1ssa pela alma da mınha
mäe, pela alma do INEU pal, DIO % QJuUC naO aqul, [CZO 1a 1greja« ona Helena, Centro
E de Joana d’Arc, Belford ROXO, 27.02.91)
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schmerzen, äaähmungen der Glıeder bıs hın Knochenkrebs), dıe LU auf dem Weg der
»spirıtuellen« Behandlung eheılt werden konnten aher uchten S1e den Weg
andomble bZzw OT: wurde ıhnen gewlesen, s1e wıederum ausnahmslos HIC die
Identifizıerung ihres Or1xa eheıilt wurden Dıie Krankheıtssymptome kehrten anacC nıcht
mehr zurück. In der Interpretation der Befragten wurde dies gedeutet, dass ihnen der
Weg andomble miıttels der unheıilbaren ankheiıt VON ıhrem Or1xa selber gewlesen
wurde, Was für S1€e eine übernatürliche Berufung Uurc den Or1ıxa bedeutete

Der Weg andombie 1st ihnen nıcht baRe kulturhistorische Oder sozlologısche
aten gewlesen worden obwohl s1e diese ennen und auch bejahen sondern Urc.
dıe persönlıch erfahrene Ausweglosigke1 AQusSs elner Unheilssıtuation, VOI der jede
menschnhlıche Kunst Diese atsache ist rel1g1onspsychologıscher Natur und 190088

bedingt sozlologısch erklärbar, nämlıch 1UT insofern, als dass der Weg ZU andomDbDbDie
als effektive Problemlösung urc dıe gesellschaftlıchen orgaben en stand und auch
begünstigt wurde Die Entscheidung dazu wurde jedoch urchweg als persönlıche rfahren
und oft dıe 101 des eigenen erstands und eın inneres Wıderstreben
gegenüber dem andombile und seinen Forderungen durchgeführt. Dıe kulturellen Wurzeln
des schwarzen enschen In Afrıka, dıe rekonstrulerten sozlalen Strukturen oder dıe
emotıonale Beheimatung 1mM andomble spielten aDel keine Sıe SCWAaNNCH erst

später In einer reflexiven ase der Konvıvenz 1mM andomble Bedeutung, ıIn der das
ıtglıe ber dıe Wurzeln afrıkanıscher Kultur und elıgıon unterrichtet wurde

Dıieser Inıti1albeweggrund ist m.E entscheidend und bısher wen1g eachte worden
Denn er verwelst auf ann »archaıische« relıg1öse Wurzeln, WwW1e Carneıro CS

ausdruckt, dıe eute noch SCHAUSO ın Geltung Ssiınd W1e Jahrtausende Der Mensch,
der 1n der persönliıchen Not die TeENzen menschliıicher el  nNns erfäh vertraut sıch der
heiılenden aC eines übernatürlıchen Wesens Das ertrauen SCNAI1€E. 1mM andomDbDbilie
eine totale Übergabe des Menschen e1n, eın Sich-Auslıefern das Heılıge, wodurch der
Mensch INn den Dıienst des eılıgen SCHNOMUNCH wIird. Dieser Akt wırd als Heılung der
somatischen törungen erfahren, dass dadurch dıe Rıchtigkeıit des Sıch-Anvertrauens
bestätigt und jeder Zweiıfel hinsıchtlıch der realen Ex1istenz diıeser Oder jener Gottheit

wird. Der Urc. den eılıgen In Dıenst g  3003001 Mensch wırd
versuchen, ITeuU seinen relıg1ıösen Verpflichtungen und Kulthandlungen nachzukommen und
aruDer hınaus dıie eılende ırkung der Übernatur anderen oOsen Menschen welter
vermitteln. Der ndamentale aktor der Renalssance afrobrasıl1anıscher elıg1o0n 1st somıt
die persönlıche Erfahrung der heılenden göttlıchen A 1ın einer Situation der Aus-

weglosigkeıt, eine Erfahrung, dıe 1n der OoINzıellen Großkıirche des Katholizısmus nıcht
rfahren werden

DıIie und Weise, WI1Ie diese göttlıche .1 interpretiert, strukturıiert und verehrt
wiırd, hängt zweıfelsohne VOoONn den diesbezüglıchen kulturhistorischen Wurzeln und den
sozlologıschen Voraussetzungen der Umwelt ab Das Göttliıche oder das Heilıge wırd als
Kraftfeld (ähnlıch dem »Mana« der Polynesier erklärt, das das BaNzZc Universum
durchwaltet und Leben erhält Störungen iın dıiıesem manıfestieren sıch In
Krankheıten, Schicksalsschlägen oder auch schon in kleineren Rückschlägen des
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Alltagslebens. Der rund für diese Störungen leg melstens INn negatıven Strömen, dıe VOoN
anderen Personen ausgehen, diesem oder jenem chaden zuzufügen. Der Tund kann
auch 1ın schuldhaften oder unbewussten en der Verletzung eılıger aDus DZW der
phäre des eılıgen lıegen. Sınd solche TUn (mıthılfe des TakKels ldentifizıert, kann
ihren negatıven ırkungen ewirkt werden Dazu stTe eın Arsenal OMOO-
pathıschen Heılwıssens ZUT erfügung und ebenso verhelfen i1sche und magısche Rıtuale
SOWIE dıe VON den Schutzgeıistern (Or1xas, aboclos, Pretos Velhos) 1mM Irancezustand
nahegelegten magısch-symbolıschen Handlungen. Stellt sıch der Erfolg nıcht In absehbarer
eıt e1n, dıe eingesetzten Miıttel schwach, die Störungen 1mM eie
beseıitigen. Folgerichtig wıird dann nach staärkeren Miıtteln gesucht, den Störungen Herr
werden

Dıese Interpretation des eılıgen INa für einen »aufgeklärten« Menschen archaısch oder
primıtıv-magısch erscheıinen, besıtzt aber INn der gesellschaftlıchen Sıtuation der heutigen,
modernen Urbanisierung Brasıliens Aktualıtät und Griffigkeit. Der hıer ebende Mensch,
gleichgültig ob afrıkanıscher stammung oder weılißer Herkunft, aus der chıcht der
arImnen asse oder des 108008  N Überleben kämpfenden Miıttelstands, sıeht sıch VOI dıe
persönlıche Ausweglosigkeı gestellt, dıe er Ure dıe sozlalen ren der Famılıe
mehr oder wenıger aufgefangen wurde. Die IHC dıe Industrialısıerung und Verstädterung
zerschlagene Großfamıilıe hat iıhre siıchernde Kraft verloren und Onnte nıcht HTC
staatlıche Einrıchtungen der sozlalen Absıcherung ersetzt werden. Eınem Nlıchen Prozess
sıeht sıch dıe katholısche Kırche ausgesetzl, dıe, HEWUGEGT Versuche solıdarıscher
Gemeinschaftsbildung UrCc den ufbau VON Basısgemeinden, für dıe breıte asse eine
AaNONYINC NSLanz der Sakramentenverwaltung geblıeben ist Das Indiıvyviduum sıeht sıch
daher eın gelassen und sucht nach einer möglıchen Absıcherung 1n Sıtuationen der Krise.
Das Heıilıge, das siıch ın den afrobrasıl1anıschen Kulten anbıetet, garantıert eine derartıge
Siıcherheit UrCc Rıten der Manıiıpulatıon und Solıdarıtä der Kultgemeinde, WC auch
letztere recht eschränk:! ist!‘* DIe Erfahrung der effektiven Wirksamkeiıt der Manıpulatıon
des eılıgen sıch selbst oder anderen nahestehenden Personen bestätigt immer wlieder
dıe Rıchtigkeıit dieses Welt- und Gottesbildes

Die aC. hber das Heilige

Dıie Wiırksamkeıt der Machtausübung über das Heılıge mıiıttels einer Symbolwelt, dıe dıe
SaNZc menschlıche Erfahrungswelt einschließt, verleıiht dem Menschen dıe Gewissheıit, dass
OT nıcht der Ohnmacht überlassen ist, sondern durchaus VON (jott her ZUTz über das
Heilıge berufen, berechtigt und befählgt ist Die Reinigung des Heılıgenarsenals und der

14 Auf meılne Fragen ach solidarıscher ılfe innerhalb der Kultgemeinschaften am ıch die Antwort, ass [1UT

menschliıch näherstehenden Personen materiell und finanzıell geholfen wird, d.h Freunden der Verwandten. Dem
normalen Gläubigen wird allenfalls hinsıchtliıch der finanzıellen Bestreitung rıtueller Verpflichtungen dıe Arme

gegriffen. Von einer teılenden Solidargemeinschaft ann aDer Im Candomble nıcht dıe Rede selIn.
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Paralıturgie 1n der Katholıschen Kırche nach dem I1 Vatıkanıschen Konzıl hat dazu
beigetragen, dıe + 164 über das Heılıge verstar. au»ber‘ dieser Kırche suchen. Den
Gläubigen S1Ind seıther nnerhalb der Kırche dıe Hände gebunden, we1l dıe Kenntnisse, und
damıt dıe Befähıgung mıt dem eılıgen, dıe innerkıirchlıch etablıerte
hierarchıische Ordnung gebunden SINd. Diese »Ordnung« hat ın ihrer Lıturgiereform eın
mehr ratiıonales Glaubensverstehen und einen streng intellektuell bezogenen mıt
dem eılıgen verordnet, dass der verbleibende aum für symbolisch-magisches Handeln
nner der Kırche sehr CN geworden 1st Ahnlich WIe In der protestantischen eIorm
des 16 Jahrhunderts SCWAalllı dıe rage nach der »Reinheit« des auDens und der
praktızıerenden »Wahrheit« dıie Oberhand Der direkte des Gläubigen ZU eılıgen
mıttels symbolisch-magischer Rıtuale und dıe damıt verbundene Identifizıerung des
Gläubigen mıt dem eılıgen (n der Heılıgenverehrung) wurden ausgeschaltet.

Der andomDbDble fordert UuUrc dıe unmıttelbar manıpulıerbare eılszuwendung der
göttlıchen Ta 1mM Alltag und In Sıtuationen der menschlıchen Not und Hılfsbedürftigkeit
das bisherige He1ilsmonopol der kırchlıchen NSLanz heraus. Das VoN der Katholischen
Kırche verkündete »Ewige He1l« ste für den T1Kaner außer rage, denn das ıngehen
1n dıe Welt der Ahnen nach dem 10d ist für ıhn eıne Selbstverständlichkei Diıe Qualität
des Jjenseıtigen Lebens hängt auch für ıhn VoN der echten ethıschen und rel1g1ösen
Lebensführung aD Die sakramentale Heilsvermittlung der Kırche aber verleıiht ıhm keine
hinreichende Erfahrungsgrundlage ın dieser Welt, weiıl christlich vermittelte nade nıcht
In dem Maße sıchtbar und greifbar wiırd, WwI1e das 1mM andomDpDle vermuittelte Axe Hıer
ze1igt sıch, dass für weıte eıle der Bevölkerung Brasılıens, und darüber hiınaus ganzZ
Lateinamerı1kas, dıe christlıchen akramentalen Heilszeichen nıcht das bewiırken, Was

VOoON ihnen STWArter, nämlıch ein unmıiıttelbares Sıchtbarwerde des e1ls ın den oten des
täglıchen ens Die VON der Kırche geforderte chrıstlıche j1ebe, dıe eıne solche
Sichtbarkeit und Wırksamkeiıt In den oten des Alltags herstellen ollte, verbleıbt
großenteıls auf der ene des reinen Postulats und damıt ın einer theoretischen Abstr.  ei
der Weltfremdheıt

Der symbolisch-magische mıt dem eılıgen, UrC. den der Mensch 1mM 1tus
Eıinfluss auf das Heılıge gewinnen gedenkt, darf nıcht als Rückfall 1n dıe Primitivıtät
Oder den Aberglauben abgestempelt werden 1elmenr 1st GE Ausdruck eines relıg1ösen
Grundsubstrats der menschlıchen Psyche, das UTC dıie archetypischen Bılder des
kollektiven Unbewussten geformt WIrd. Der Begrıff des Archetyps ist VON großer
Bedeutung, we1l sıch In der relıg1ösen Symbolwelt und 1mM Mythos dıe archetypıschen
Formen D: excellence niederschlagen . Der 1m Rıtus aktualisıerte und vollzogene Mythos

15 Der Begriff des »Archetyps« geht auf dıe tiefenpsychologischen TDeıten Carl (Gustav ungs zurück. Archetypen
sınd demnach spezifisch determinıerbare eıle des Grundsubstrats der menschlıichen Psyche, In denen invarıabel dıe

grundlegenden Sınndeutungen der menschlichen Existenz vorgegeben S1nd. DiIie Archetypen ehören ZUm kollektiven
Unbewussten und werden Je ach Kultur und Erziehung Im Indıviduum verschieden aktıviert. Die rm der Welt, In
dıe der Mensch urCc! dıe (Jeburt eintritt, ist iıhm somıt als virtuelles Bıld mitgegeben (vgl CCARL USTAV JUNG, 'her
dıie Archetypen des kollektiven Unbewussten. In Die Archetypen und Adas kollektive Unbewusste. (Jesammelte erke,
Y/1 en und reiburg,
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ist eın wesentlıcher Teıl der Ichfindung des Indıyı1ıduums und der Identıtät eıner Gesell-
SC oder Gesellschaftsgruppe. Wırd diıeser Prozess Urc kırchliche Verbote oder
ıdeologısch-materialistische Vorurteıle abgeblockt, verkümmert der rchetyp
Unbewussten und SUC. sıch Ausdrucksformen, dıe indıvıduelles und gesellschaftlıches
Fehlverhalten TO washıta hat exemplarısch den Fıguren VonNn Marıa und
leman]a eindrücklıc geze1gt, WIEe das gesellschaftlıche Rollenver'  ten VOINl Mann und Ta
INn der brasıl1ıanıschen Gesellscha archetypisc wIrd. Diıie symbolısch-magische
Manıpulatıon des eılıgen integriert dıie gegensätzlıche Polarıtät des Archetyps’®.

Der Äubige als erkzeug der Heılsvermittlung
Im Katholızısmus S1nd der sozlale ufstieg ZU  - Priesteramt und dıe damıt verbundene

Nähe eılıgen dem NOorma Sterblichen versagl, denn diesem Ziel elangen,
I1USS G1 eınen angen, muhsamen akademıschen und moralıschen Reiıfungsprozess
durchlaufen el vorausgesetzl, dass 8 männlıchen Geschlechts 1St nnerhalb der
afrobrasıl1anıschen dagegen ist der ufstieg ZUT vollen Kenntnis des eılıgen nıcht

eine eigene Priesterkaste gebunden. Im Prinzıp hat Jeder ob Mann Oder Tau dazu
Zutritt, der dıe hiıerarchıschen Schritte der Inıtıatiıonsstufen beschreıitet. Im aufTfe dieses
eges erlangt der Mensch immer t1efere Einsıiıchten 1n dıie Geheimnisse des Unınversums
und des ens

Diıe Kenntnis das Heılıge und damıt auch dıe ahıgkeıt der achtausübung sınd nach
oben hın en, der Eingeweihte lernt auf seinem Weg Nnıe auS, sondern entdecCc
iImmer t1efere /Zusammenhänge und wirkkräftigere Miıttel der Problemlösung. Das
Phänomen der Tance verstärkt und bekräftigt diese Fähıigkeıten, Urc dıe der Eıngeweıh-

seine eıgene Persönlichkeit formt und festigt Da jede Person VoNnNn eınen
»Orıxa de Cabeca«, eınen ıhn domınıerenden Schutzgeıst besıtzt, kann S1e m1 dieses
Or1xa t1efer In dıe Geheimnisse des Uniıversums eindringen. Auf diıesem Weg formt der
Orixa gleichzeıt1ig dıe MEeNnSsSC  1C. Persönlichkeit gemäß seinem CH der Mensch
schreıtet auf dem Weg der Spirıtualität fort und wird seınem Or1xa immer Niıcher

16 Im kolle  ı1ven Unbewussten tellen Marıa und eman)ja (weıblicher Schutzgott IM Candomble) Komplementäre
und kompensatorische Bılder des eınen Komplexen Bıldes des Weınblichen dar Sıe sınd dıe Zwel NSeıten desselben
Archetyps, UTrC| dıe die Gegensätze miıteiınander kompensıiert und versöhnt werden. Dıe unberührbare und reine
ungfrau, dıe SallZ Im göttlıchen 1C| erstr: und dıe chthoniısche, der Erde verhaftete., Iıbıdınöse und InzestuÖöse
Verführerin, dıe In der Dunkelheit des Schattens verbleıbt, SIE sınd das 1C| und der CcChatten des Weıblichen,
Bewusstsemn und Unbewusstseın, männlıche und weıbliche eıte der menschliıchen Psyche. Der Chatten Ist dıe negatıve
Seıte der Personalıtät, dıe umme der verborgenen und unvorteılhaften Eigenschaften der Person, dıie Ins Unbewusste
verdrängt werden. Sexualıtät, Erotik, Leidenschaft, Verführung und Sündhaftigkeıt sınd In ihm enthalten. Das 1C|
aDer als positive Seıte der Personalıtät zeıigt dıe idealısıerte Person: dıe gütige Mutter, dıe sıch aufopfernde Mutter, dıie
verklärte Mutter, dıe unberührte und reine Frau, die unbefleckte Frau, dıe erhabene TAau und weilse Ratgeberin. Der
rchetyp ist erst In seiıner Ganzheiıt verwirklicht, WenNnn seıne gegensätzliche Polarıtät voll integriert Ist Geschieht 168
N1IC| entstehen pathologische JTendenzen der Psyche, dıe auch Im kolle'!  1ven Unbewussten gegenwärtig siınd (vgl

UNIHARU WASHITA, Marıa Contexto da Religiosidade Popular Brasıleira. Analıse reli210Sa pSICOlogica
do sincreiismo Marıa Iemanjd, perspectiva de Jung Frıbourg/Sulsse, 987 69-285)
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Auf diese Weıse erreicht der Mensch die Kenntnis das Heılıge, Reifung der
Persönlichkeit und sozlalen ufstieg In elner Hiıerarchie, dıie nıcht 1L1UT In ihrem CHNSCICH
relıg1ösen Kreıis anerkannt ist Er 1st nıcht mehr der unwı1ssende, kleine und nıchtssagende
Konsument der Relıgion, sondern der aktıve Produzent relıg1öser Betätigung und damıt
Vermiuttler VOIN übernatürlicher Kraft eder, der sıch bedingungslos dem eılıgen
unterwirft, symbolısch Hre dıe Prostratio 1mM Trancezustand ausgedrückt (bolar santo),
wIırd ZUul1 zentralen Mittlerfigur göttlıcher Kraft (AXE) für andere Paı Valfredo beschreı1bt
diese Tatsache folgendermaßen: »Ich WAal be1l der traßenbahn angestellt und g1ng als
Bürodıiener 1n den uNnestan! Be]l der CIiE der Companhıa de ransporte Colet1vo
(Gesellschaft des Öffentlichen Verkehrs) VOIN Rıo Und Jjetzt bın ich ave des Or1xa. Das
aber 1st eine Sklavere1 der Zune1igung, der Hıngabe Sıch spontan ıngeben, das
bereitet mMI1r Freude, bereıtet meınem Orıxa Freude er der 1SS1oN 1st 6S mehr spontan
dıie j1ebe, dıe 1e Wer se1ıne 18SS10N hat und dagegen verstößt, hat nıcht dıe Jebe, GT

macht 6S NUur als 1SS10N. Ich aber nıcht, ich gehe aus 1ebe, ich diıene meınem Or1xa Aaus

Liebe.«! Der Besıtz und dıe Vermittlung VON Axe verleihen dem ohnmächtigen
Menschen aC und dem bedeutungslosen Habenichts Bedeutung. Diıe Symbolwelt des

eılıgen ersetzt dıe Bedeutungslosigkeıt des Alltags, Oder besser gesagl, der 1mM Alltag
machtlose und bedeutungslose Mensch wırd UTE dıe Symbolwelt des eılıgen eiınem
Teıl des Geheimnisses des Unıversums, befähigt, UTC dıe Symbolwelt 1INCUTC. den
Alltag verändern.

In besonderer Weise trıfft 168 auf dıe Sıtuation der Tau Sıe ist tradıtıoneller-
welse In der brasılı1anıschen Gesellschaft auf den prıvaten Bereıich der Famılıe fixiert
(»>dona de CaSa«, „»raınha do lar«) oder wıird als Sexualobjekt des männlıchen Machismus
angesehen. Im relıg1ösen Bereich der Kırche 1st ihre tellung strukturell nıcht anders, auch
hier ist s1e dem dienenden und sıch aufopfernden Mutterbild verhaftet Oder wırd als
sexuelle Verführerin des annes margınalısıert. Im andomble dagegen steht sS1e 1m

Mittelpunkt der Heilsvermittlung, als Medium zwıschen 1mme und Erde, allZ
unabhängıg VON ihrer ©  un als Mutter, Gattın Oder Hure Sıe ist aDel VON keiner
männlıchen Hierarchie bhängı1g, sondern 1m Gegenteıl S1€e eru das männlıche Geschlecht
ın ıhr eigenes Terreiro (Kultstätte) und este CS sıch Dıiensten. Sie wiıird ehrfürchtig
VOINl der männlıchen Linıe ın ihrer Posıtion anerkannt und wächst in ihrer Vorrangstellung
mıiıt zunehmender Prax1s und fortschreitendem er Sıe ist der (Jarant der relıg1ösen
Tradıtion und kann dieser Tradıtion iıhren indıvıduellen (harakter geben‘®. Diıiese

] despachante de ON! f  - aposente1 COINO auxıilıar de escr1tÖr10. Ja SK SSa Companhıa de

Transportes Colet1vos do Rıo SOU ESCTAaVO do Porem U: es!| aSSIM edicada, espontänea.
Espontäneo, agrada, agrada 99(518! espir1to. Alem de ter M1SSAO0, mäas espontaneamente, DOIL A1I1NlOT Por 4AIMNOT Que
(Dr aqueles QuC tem mM1Ssa0 Val contrarı1ar, naO0O Val DOT AaINOT, Val DOTQUC tem M1SSA0. ‚gOT. nao, VOU

SITVO DOT (Paı alfredo, Belford ROXO, Parque Jose, 5.02.91)
IX Meiıne Informantinnen betonten immer wıieder, aSsSs hre relıg1öse Tradıtion Im Terreıiro eigenständig und VOIN

keiner anderen Kultstätte der übergeordneten Instanz abhängig ist Jede Mae de Santo ist stolz darauf, eıner ganz
bestimmten Traditionslinie anzugehören, dıe In keıiıner Weise mıt einer anderen gleichgesetzt der gar verwechselt

werden darf. Dıiıese INnd1V1dUEe| geprä| Selbständigkeıit ezieht sıch auf den Inhalt der der Mythologie), den

Ablauf der Rıtuale und Feste, dıe Iniıtiationsrıten, der Dıiszıplıin und der Behandlung VOIl Kundschaft Jede Mae de
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Vorrangstellung 1mM kultischen Bereıich überträgt sıch auch auf den gesellschaftlıchen,
dass eine Mäe de Santo oder eINe de Santo'? auf gesellschaftliıcher ene hoch
angesehen und gee. wird, WENnN auch diese tellung melstens auf das CENSCIC geographi-
sche und sozlale Umifeld eschränk bleibt9

Dıiıe rage ach der Identität des Afrobrasilianers kann daher VO andomDbie her
esehen beantwortet werden, dass der INn seiner sozlalen Welt dıskrımiıinierte chwarze
und VOoN mannıgfachem nhe1 geplagte Mensch sıich selne eigene eıle Welt erbaut, dıe
eine große kosmische Eıinheit der 1mM andomDble inıt!lerten Gläubigen mıt der Welt der
transzendenten Or1xas bıldet Diese eine kosmische Welt WwIird VOoN der unl versalen, Leben
spendenden und en erhaltenden Kraft Gottes, dem Axe, durchwaltet aubige WIE
Or1xas besitzen das Axe und können 6S anderen vermitteln, Jeder aber ach Malhgabe
selner spirıtuellen Fähigkeıiten. In diıesem des osmıschen Axe der Mensch
mıt der Or1ixas seinen ihm VON Gott vorherbestimmten und zugewlesenen atz, der
seinem Leben den eigentliıchen Sinn und Wert, seine Ur und se1n Selbstbewusstsein
verleıiht. Die Identität des Menschen 1st zumnerst mıt der Person selnes Or1iıxa verbunden,
der ıhm gelistigen Rückhalt, Gesundheit, Wohlergehen, spirıtuelle Erfahrung (vor lem
Urc dıe Irance) und Sschl1eHlic| Axe garantıert, dass der Mensch seinen spirıtuellen
Aulitrag der Heılsvermittlung In dieser Welt voll und durchführen kann SOmıit we1ßl
sıch der aäubige als dırektes Werkzeug seINES Orixa und indirektes Werkzeug göttlıchen
e1ıls Hıiıerin 1eg seine eigentliıche Identität egründet, dıe alle außeren dıskriminierenden
Umstände des alltäglichen ens VETSCSSCH macht und auch überwınden lasst

Santo wacht persönlıch ber dıe Sstrenge Eınhaltung der VON ıhr aufgestellten Regeln. Sıe selber ist der Maßstab der
UOrthodoxie und OrthopraxIs.

19 OrTtlic: » Lochter des eiligen«, bezeıchnet dıe 1Im ult Inıtnerte und einem Orixa als trancefähıges edium
überschriebene Person.

20 Immer wıeder konnte ich feststellen, ass meıine Anwesenheıit und meın Interesse Jerreiro und der Person
der Mäe de Santo DZWw. der de Santo das Selbstbewusstsein diıeser Frauen erheblıch stärkte. Denn normalerweise
egegnet ihnen eın Priester der Katholischen Kırche mıt SkepsiIis, Ablehnung Ooder offener Feindseligkeit, dıe sıch
nıcht selten in Androhung Von Höllenstrafen außert. oMentlıchen en sınd VOT allem dıe Kultdienerinnen
angesehen, weıl bel ihnen der »dıirekte Draht« ZU[r Iranszendenz ırd Lıteraten, Polıtiker und andere
Personen des Offentlıchen Lebens lassen sıch in den JTerreiros lıcken
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